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Beobachtung 
Prof. Dr. Christiane Brosius, Universität Heidelberg 

Insbesondere die teilnehmende Beobachtung hat sich als Schlüsselmethode und Charak-
teristikum der Ethnologie etablieren können. Mir ihr, so statuierten Ethnologen wie Bronislaw 
Malinowski, konnte im Rahmen stationärer Feldforschung vor Ort (nicht mehr ‚aus dem Lehn-
stuhl’, sondern ‚mit dem Zelt im Dorf’) wissenschaftlich geforscht werden. Die Parameter und 
somit die Stabilität dieser aussagekräftigen Methode ist schon lange in eine Querlage gekommen 
und neben der ‚Krise der Repräsentation’ in den 1980er Jahren haben weitere Faktoren dazu 
geführt, dass teilnehmende Beobachtung kritisch hinterfragt und neu konzipiert werden muss. 
Daneben treten andere Formen von Beobachtung, oft auch aus Nachbardisziplinen wie der 
Literaturwissenschaft oder der Kunstwissenschaft übernommen und angepasst. Heute stellt 
ethnographische Beobachtung eine der wesentlichen Herausforderungen an die Disziplin dar, 
bedingt durch verschiedenste Medientechnologien, transnationale Migration, Urbanisierung, 
Wirtschaftliberalisierung auf der einen, und das Hinterfragen von ethnographischer Autorität, 
Lokalität und kulturell-territorial definierter Authentizität und Expertise, auf der anderen Seite. 
Brauchen wir eine neue Morphologie des Blickes, die etwa, wie von Sarat Maharaj vor-
geschlagen, den ‚twittered gaze’ beinhaltet? Der Vortrag diskutiert Begriffe wie Transkulturalität, 
Multilokalität und Multiperspektivität anhand aktueller Feldstudien der Vortragenden. Am Beispiel 
der ‚Heidelberg Research Architecture’ soll zudem auch ein Blick auf neue Methoden der 
Datensammlung und -annotation als Beobachtung geworfen werden. 
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